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1190 DIE BERNER WOCHE

Der Berner Schriftsteller -herein
stellt seine AiLitglieder vor

„Den Dichter wähle, wie du einen Freund wählst"

Emil Andres wurde am 28. Oktober 1887 in Biel ge-
boren, wo sein Vater Buchdrucker und Verleger war.

Emil Andres besuchte in Biel die Primarschule und das

Progymnasium, nach dessen Absolvierung er in das bernische
Staatsseminar eintrat und sich dort das Primarlehrerpatent
holte. Anschliessend daran studierte er während zwei Jahren
an der Universität Bern. Nach kurzer praktischer Lehr-
tätigkeit trat er in leitender Stellung in das väterliche
Geschäft ein. Seit 25 Jahren arbeitet er nun ununterbrochen
in seinem eigenen Buchdruckbetrieb und zugleich als Re-
daktor am „Express", an dem er das Amt eines Musik-
und Theaterkritikers versieht. Seine schriftstellerische Tätig-
keit ist mit der journalistischen Arbeit eng verbunden.
Bekannt wurde Emil Andres erstmals durch sein preis-
gekröntes berndeutsches Lustspiel „Im Rokhall", später
durch sein erfolgreiches Nidauer Festspiel 1938. Im Militär-
dienst steht Emil Andres als Kommandant einer HD.-
Bewachungs-Kompanie vor.

Die Doggen
Liebhaberei kann zum Verhängnis werden. Diese Tatsache ist

für mich unumstösslich, denn seit .ich Herrn. Krug mit seinen Doggen
kenne, ist es meine üble Gewohnheit, die Gesichtszüge aller Tier-
liebhaber genau zu untersuchen, um herauszufinden, ob sie nicht
diesen oder jenen Zug mit ihren bevorzugten Tierchen gemein hätten.
Das ist freilich eine niederträchtige Einstellung gegenüber den Mit-
menschen, aber ich kann nicht anders, weil Herr Krug die lebende
Bestätigung ist, dass es! sich mit meiner Vermutung richtig verhält.

Emil Andres
Geftorera am 2<S. O/eiofter 1SS7 in Biel, con Bargen, Buc/idruc/eer und

Kerleger, Öfterer Kanalweg d, IVidau/Biel.

Isidor Krug ist nämlich Hundeliebhaber; begeisterter Hunde-

freund. Er lebt der Ueberzeugung, dass der Hund des Menschen

bester Freund sei, und wenn jemals von Treue gesprochen werden

solle, dann könnte man nur von der Treue der Hunde sprechen.

Mensehen unter sich könnten nie treu sein. Er hat denn auch sein

.Leben ganz auf die Freundschaft mit seinen Hunden eingestellt
hält sich hinter dem Hause einen eigenen Hundezwinger und widmet

den Tieren jede Minute seiner freien Zeit. So sieht man Isidor Krue

täglich um die Mittagszeit mit seinen Hunden ausziehen. Sorglich

führt er sie an der Leine. Es sind deren zwei. Für beide hat er ei«

Halsband herstellen lassen, das die Tiere aneinanderkettet und je

wie siamesische Zwillinge des Tierreichs einhergehen lässt, säuberlich

und wohldressiert. Und dass sie nur ja kein gewöhnlicher Mops oder

Pinscher berührt und beschnuppert, sonst kann es etwas absetz«;

denn Isidor Krug hat Rassehunde, prämiierte Rassentiere. Für Herrn

Isidor bilden sie den Inbegriff alles Schönen. Kurzbeinige, dickleibige,

grau-schwarz gefleckte Doggen mit dickem Kopf, zurückgeworfener
Nase und hervorstechendem Unterkiefer, die Zähne von unten nach

oben ineinander verbissen und die Lippen der Schnauze matt, fast

leblos herunterhängend. Krummbeinig watscheln sie einher, und wenn

sie etwas voreilig davonlaufen, hält sie die angestreckte Leine des

Herrn Krug zurück, dass es aussieht, als führte er sie an einem Eisen-

draht. Seit Jahren züchtet er sich diese Doggen, und ihr königlicher

Stammbaum ist in allen kynologischen Schriften und Broschüren

zu finden.
Ob nun der jahrelange Umgang mit den niedlichen Hunden

Herrn Krug übel mitgespielt hat, das lässt sich nicht mit Bestimmtheit

sagen, aber es ist nicht zu verkennen, dass die Gesichtszüge des

Herrn Isidor alles Charakteristische der Doggen in sich aufgenommen

haben. Ueber der leicht aufgeworfenen Stumpfnase blicken seine

Augen treuglotzend in die Welt, sein Unterkiefer ist wie derjenige

seiner Hunde verkrampft vorgeschoben und seine Mundwinkel streben

wie ein Chinesenschnurrbart zur Tiefe. Sein untersetzter Körper wird

von eigenartig verkrümmten Beineh getragen, und auch seine klein«

Fiisse sehen aus, als ginge er mit Hundepfoten über das Strassen-

pflaster. Vermutlich ist seine Vorliebe für die stolze Hunderasse

auch bei der Auswahl seiner Lebensgefährtin ausschlaggebend gewesen,

denn das Ehegspons des Isidor Krug besitzt mit besonderer Deutlich-

keit die Merkmale ihres Herrn, nur mit dem erhebenden Unterschied,

dass sie statt des griesgrämigen Ausdrucks stets ein verschmitztes

Lächeln einherträgt. Dass unter diesen Umständen auch der weibliche

Sprössling der Krug nicht aus der Rolle gefallen ist, den Stammbaum

nicht verleugnete und dem Vater rassestrahlende Freude bereitete,

ist leicht zu vermuten. Es erübrigt sich aber auch, zu sagen, da»

die scheinbare Wesensverwandtschaft der Krug mit ihren häuslichen

Tieren zu familiären Vergleichen reizte und schon früh von der

Doggenfamilie gesprochen wurde.
Diese Anspielungen waren jedoch ohne jeglichen Einfluss®

Isidor Krug. Er liebt, noch heute seine Hunde und zeigt eine bar

nackige Vorliebe für Doggen. Aber, wie gesagt: Liebhaberei ka®

zum Verhängnis werden! Bnitl Andres.

Erschienene Werke: „Krisezyt", Berndeutsches Zeitstück, Ante

& Cie., Biel, 1935. „Im Rokhall", Berndeutsches Lustspiel aus a

Franzosenzeit, A. Francke AG., Bern, 1936. „Cagliostro",
in drei Akten, Andres & Cie., Biel, 1939. „Nidau", 1^77,.«'
historisches Spiel in Bildern zur 600-Jahrfeier, Nidau. „Gerne a>

Andres & Cie., Biel, 1941.

Kuno Christen erblickte am 8. Februar 1902 in Berni a-

Licht der Welt. Seine Eltern, aus einfachen tr

hältnissen stammend, haben ihn mit viel Mühe erzogt"

In den frühen Kinderjähren war er oft mehr krank *

gesund. Die ersten vier Schuljahre musste er in einer rri
schule zubringen. Dann kam er in das Progymnasium.

war kein guter Schüler. Mitten in der Handelsquarta
^

er aus der Schule. Sein Vater brachte ihn bei einem -
y ^

tekten als Lehrling unter. Nach wenigen Wochen e

auch aus der Lehre. Seine Eltern waren am Verzwe

Er aber wollte Künstler werden. Mit Begeisterung besu
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Der lîerner i8clirid«te11er-Verein
«teilt «eirie Vllitslieder vor

„Den Dicliter ^väDe, >vie clu eine» ?reunl1

rnîl à«lrss wnràe ain 28. 0btober 1887 in Lisl Ae-
» ^ boren, wo sein Vater IZnobàrneber unà Verleger war.
Linil l^nàres besuebts in lZisl «lis Lriinarsebule unà «las

LroMinnasiuin, naob «lessen VbsolvisrunA er in «las bsrnisebe
Ltastsssininar eintrat nn«l sieb àort «las Lrirnarlebrerpatent
bolts. Vnseblissssnà «lsran stuàierts er wâbrsnà xvvei àsbrsn
an cler Universität Lern. Vacb leur?er prabtiseber l.elir-
täti^Ieeit trat er in Isìtenàôr LtellunA in «las väterliobs
(leseliält ein. Leit 25 àabrsn arbeitst er nnn ununtsrbroebsn
in seinsin siAensn lZuebàruebbstrisb nncl ^uZlsieb als He-
àalctor arn „Lxpress", an «lern er «las Vint eines Vlusib-
un<1 Vbeaterbritibers versiebt. Leins solrriktstellerisolis VätiZ-
bsit ist rnit àsr zournalistiselren Vrbsit enA vsrbunàsn.
öebannt wuràe Lniil Vnàrss srstrnals àureb sein preis-
Aelcröntes l>srn«lsntselies Lnstspiel „Ini Iloliball", später
àureb sein srlolArsiebes Viàausr Lsstspisl 1938. Iin Vlilitär-
«lisnst stellt Lrnil Vnàres als Loinrnanàant einer 111).-

LewaobunAS-Xoinpanis vor.

Die Dc»ZZe»
Disbbabsrsi bann ^uin Verbän^nis werden. Diese Datsaobe ist

kür inieb unuinstösslieb, denn seit iob Derrn KruA init seinen DoWen
lceuue, ist es meine üdlo Dewoliudeit, die Lesielits^üge aller l'ier-
lisbbsber Aenau 2^u untorsuebsn, NIN bersus^ukindsn, ob sie niebt
diesen oder jenen ^ug mit iliren devor^ugten Dieredeu gemein dätten.
Das ist krsiliob sine nieàsrtrscbtiAk DinstellunZ AgAenüber den Nit-
insnsebon, ober iob bann niebt anders, veil Herr KruA «iie lebende
lZestätißunA ist, class ss^ sieb mit ineiner VsrinutunZ riobtiA vsrbält.

Oeboren am Z§. Obkober in Liei, von Darren, Huc/iàrucber und
Veriegsr, Oberer KanoàeZ d, iVickan/Liei.

Isiàor KruA ist näinliob Dundsliebbabsr; bsZeistyrter boà
krsuncl. Dr lebt «lsr Dedsr^euAun^, dass der Dunà des àllàdester Dreund sei, und wenn jemals von l'reue gesproolieii Mà
solle, clsnn bönnte inan nnr von «lsr Irene cler Hunde SMà»,
lllsnsvbsn unter sieb bönnten nie treu sein. Dr bat clsnn suâ z«
Deben Äsn? ant «lis Drsunàsebalt init seinen Runden eiuAostà
liält sieli liinter dem Hause einen eigenen Dunde^winger unà viäwßt
clen Diersn jede Ninuts seiner kreisn Asit. 8o siebt inan Isiàor ÜW

täZIieb uin «Iie UittsAS?eit init seinen Dnnclsn aussieben. 8orxU
lnbrt er sie an cler Deine. Ds sincl «leren ?tvei. Dür beiàs bat er à
Dlalsbancl bsrstsllsn lassen, «las «lis Diere aneinanàeàottet nrâ à
tvis siainksisebs ^villinAs àes Disrreicbs sinber^ebsn lässt, säuberliä
nncl ^voblârsssisrt. Dn«l «lass sie nnr ja Dein Ae^vöbnliebsr Uoxs à
Dinsebsr bsrübrt nnck bescbnuppert, sonst bann es et^vss absei«
clsnn lsiâor lîruF bat klasssbnncls, prâiniierto Dssssntiere. ?ür bim
Isiàor bilclsn sis àen Inbs^rikk alles Lebönen. Xnr^dsini^s, àickleidixc,

Kran-sebtvsr^ Aelleolits DoMsn init àielcein Kopl, sinrnelcAovorkem
I^ass und lisrvorsìeeliendern ldnierlcieler, die Xäline von unten mell

oben ineinsnàsr verbissen unà àie Dippsn àsr Lobnsn^e inatt, i«
leblos berunterbänASncl. XrnininbsiniA vratsebsln sie einber, nnà cve»

sie etwas voreilig davonlauken, liält sie dis angestrselcte I-eme à
Herrn XrnA ^nrnelc, àass SS aussiebt, als lnbrts er sie an einem bis»
àrsbt. Leit àabren ^üebtet er sieb «liess DoFAsn, unà ibr lconixlià
Ltsrninbanin ist in allen IcvrcoloAiscben Lebrilten unà Lrosàm
2U linden.

Ob nnn àsr jabrelsn^e Din^anz init àen nieàlioben kluà
Dsrrn lürnA Übel initAsspielt bat, àss lässt sieb niebt init LsstimmM
saZsn, aber es ist niebt 2N verlcennsn, àass àie Dssiebtszüxe à
Herrn Isidor alles Lliaralctsristiselie der Doggen in sieli aulgenomoM
bsbsn. lieber àsr Isiobt aukAsworlenen Ltninpknsss bliolceii sei«

^.nZsn trsnAlot^enà in àie lVslt, sein Dntsrlcieker ist tvie äerje»!xi

seiner Hunds verlerainplt vorgeselioden und seins Nundwiàsl strà
vie sin Lbinssensobnnrrbart ?ur Diele. Lein untersetzter Körper mil

von si^enartiK vsrbrninintsn Leinsà Astrs^en, unà aueb seine lilà
Düsse ssben aus, als AÌNAS er init llunclspkoten über àss 8trR«
pîlaster. Verinutlielr ist seine Vorliede lür die stolxe Hin«ierW

aueb bei àsr ^.usvabl seiner DsdsnsAöiäbrtin ausseblaZZebenà As«««
àsnn àas Dbs^spons àss Isiàor lîrux besitzt init desonàerer vecitlià

lceit die Nsrdinals ilires Herrn, nur init dein erdsdenden DnterscdÄ

àass sie statt àss AriesArâini^en âusàruelcs stets sin versebmàts

Däobeln sinberträ^t. Dass unter àisssn Dinstânàsn aueb àer veibiiedi

LprösslinA àer KruA niebt aus cler Dolle Zeksllsn ist, àen Ltawià«
niebt verlsuAnete unà «lein Vater rassestrablsncle Dreuàs bsreitâ,

ist Isiobt ^su vsrrnuten. Ds erübrigt sieb aber aueb, ?u saMN, à
die selieinbare 'Wesensverwandtsoliakt der Krug init iliren liäusIieW

Disren scu lainilisren Vsrxlsioben reifte unà sobon krük voll l>«

DoZFSnkainilie gssproobsn wuràe.
Diese VnspislunZsn waren jsàoob obns jsAlieken Dinllms ^

Isiàor KruA. Dr liebt noeb beute seine Hunde und ^sixt eine M

naelciAs Vorliebe kür DoZxsn. Vder, wie ZessZt: Disbkaberei

^uin Verbänßnis werden! Dmil â««

Drscbîenene IVerlie: ,,Krise?vi", lZernàeutsebes Zeitstück, áià
à Lis., Diel, 1935. ,,Iin Dobball", Lernàeutsobes Dustspiel s»s «

Drsn^osen^sit, á. Dranebs Lern, 1936. „Laßliostro",
in drei Wirten, Andres âc Lis., Diel, 1939. ,,lNàau",
bistorisebss Lpiel in Lilàern z^ur 69l)-3sbrkeier, bliclau. „Lemc

Andres 6^ Lie., Diel,

uno dirislen srlliâts s III 8. 1«1>ruur 1992 in Lern â
i.lcbl cler Well. Leins Litern, sns einks«:1«n «

liâltnissen stsininsnl, tiüksn iin init viel ^lüis er?o§e»

In àen kriiisn Xin«1erjniren war er olt ineir Itsw!
Assnn«!. Die ersten vier Loinliaire innssts er in einer r»

^
seinls ^nirinAen. Dsnn isrn er in àg LroA)«wllSSiuw

wsr lein Anter Leinlsr. Nitten in àer I1snclels<iusris

er ans 6er Leliuls. Lein Vater braeits iin isi
teitsn als LeirlinZ unter. I>lseli wenigen IVooiso
anoli ans àsr Leire. Leins Litern waren sin
Lr aber wollte Xünstler wsr«1en. Nit IZsAsistsrunZ
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er die Kunstgewerbeschule in Bern und Zürich. Mit achtzehn
Jahren gab er ein Gedichtbändchen heraus. Huggenberger,
dem er es zusandte, antwortete lakonisch: „Wer schweigen
kann und warten, dem wächst der Kohl im Garten!"
Mit neunzehn Jahren fühlte Kuno Christen sich in Zürich
als freier Graphiker nicht mehr glücklich. Er fühlte sich
zum Studium der Theologie berufen. Nach zweieinhalb
Jahren angestrengten Arbeitens bestand er die Literatur-
maturität in Bern. Die Theologie aber war von nahem
doch nicht das, was er sehnlichst erwartet hatte. So war
er auch an der theologischen Fakultät nicht gerade der
beste Schüler. Mit vielem innerem Widerwillen beendete er
das Studium und erwartete nun alles vom praktischen
Pfarramt. Und wirklich, hier fühlte er sich endlich glücklich.
Die Theologie ging ihm in ihrem tiefsten Gehalt erst als
Pfarrer im Amt auf. Seinen etwas leichten Schulsack hat
er in den letzten Jahren durch Selbststudium tüchtig nach-
gefüllt. Nebenbei hat er sich immer wieder schriftstellerisch
betätigt. Obwohl er heute auf einem exponierten und mit
Arbeit überlasteten Posten steht, findet er immer noch
Zeit, sich hie und da etwas von der Seele zu schreiben.
Vor zwei Jahren wurde er nach Zürich-Oerlikon berufen,
nachdem er ein gutes Jahrzehnt in zwei Berner Oberländer-
gemeinden (Ringgenberg und Unterseen-Interlaken) als
Pfarrer geamtet hatte. Hier in Zürich, wo er als Jüngling
den Beruf gewechselt hat, hofft er nun, in der Vollkraft
seiner Jahre möglichst lange wirken zu können. Mit jedem
Jahr erkennt Kuno Christen deutlicher, dass seine produk-
tivste Begabung auf literarischem Gebiet liegt, namentlich
dann, wenn es sich als Frucht seelsorgerischen Ringens und
Arbeitens ergibt.

Lueg uf!
Dr Alltag schrysst üs usenand,
mer si so müed und matt;
es jedes het si schwäre Stand
im Dörfli und ir Stadt.

Es jedes chlagt: e bösi Zyt;
am liebste möcht me flieh,
us allem drus — und müglechst wyt —
es isch so trostlos hie.

Was chlagsch eso_? Es hilft dr nüt,
däm Leid chansch nid etgah;
du findsch füra di glyche Lüt,
sigs hie, sigs änedra!

Drum häb di still und tue di Sach
und plag di nid für nüt:
dr Herrgott kennt dis Ungemach,
wi das vo allne Lüt!

Aer git, was jedes trage ma,
wohl geit es sträng bärguf —
merksch nid, so chunt me nahdinah
dür z'Himmelsstägli uf —?

Sommerlied
Trag deine Sorgen hinaus, hinaus,
Tritt aus dem Dunkel, verlasse dein Haus!
Schreite am strahlenden Sommertag
über die Fluren/spring über den Hag!
Schau auf die Blumen in Wald und Feld,
bis sich dein Herze, das dunkle, erhellt...

Wirf deine Lasten, die schweren, weg,
freu dich der Farben im Blütengeheg!
Jauchze, o Seele, und freu dich ganz
mitten im wonnigen, strahlenden Glanz;
schau einem Blümlein ins Herz hinein —-
und du begegnest dem himmlischen Schein!

Fasse die Liebe, die Gotteskraft,
die all das Glühen und Blühen erschafft
und sich im Spiel mit sich selber freut,
ewig in Formen und Farben erneut!
Schaue den Blumen ins Angesicht,
Sieh, es sind Boten vom ewigen Licht.

Kuno Christen
Geboren am. <5. Februar in Sern, con Belp, P/arrer, Segensberg-

Strasse J2J, ZüricA.

Ewige Vaterliebe
Ich habe deine Liebe
wie Strahlen aufgefasst,
da klärte sich mein Dunkel,
da schwand all meine Last.

Mein Glauben ward zum Leuchten,
mein Wirken ward zum Fest,
seitdem mich deine Liebe
nicht mehr in Zweifeln lässt.

Jetzt sollen's meine Brüder
erfahren, wer du bist,
du bist der Gott der Liebe,
mein Heiland Jesus Christ.

(M.utterliebe
Es gibt nur deine Liebe,
die meiner Liebe traut,
auch wenn's den Allerbesten
vor meinem Hasse graut.

Und wenn ich ganz verdürbe,
du kenntest keinen Hass,
du würdest für mich beten,
wohl ohne Unterlass.

Du würdest beten, beten,
bei Tage und bei Nacht,
bis mich, nur dir zu Liebe,
Gottvater selig macht. Kuno CArisJen.

Erschienene Werke: „Kirche und Sekten"; „Evangelium und
Politik", ein Appell; „Unser Vater", Predigten; „Die sieben Send-

sehreiben", Predigten; „Was kann die Kirche von Oxford lernen";
diese bei Beatus-Verlag. „Geschichte der Holzbildhauerei des Berner
Oberlandes", Schnitzlerschule Brienz. -— Dramatisches: „Judas",
Mysterienspiel; „Josef der Träumer", biblisches Drama; „Schatten
und Scherben", Drama; diese bei Beatus-Verlag. „D'Uebermacht",
Festspiel zur Laupenfeier, Erancke. — Kleine Schriften: „Nikiaus
von Flüe und wir heutigen Schweizer". „Evangelische und katholische
Eidgenossen". „Zum Muttertag". „Heilegi Zyt", bärndütschi Advänts-
predigte. — Lyrik: „Brunnen des Lebens", Gedichte, Arohe. „Vom
Lieht des Herrn", Ostasienmission. — Roman: „Arturs erste Ge-

meinde", 1940, Beatus-Verlag.

oicvenuenwoc«e 1191

N die ^uu8tAkwsrize8oiiuis in Lern uuà Xürioil. Nit aoiàeiui,
lâreo Zad er ein Oeàivirtbâuàciisu ireraus, UuMsuiisrAsr,
àew er es ^usaucits, autworteto làonisà: „N^er 8oiiwkÌMn
ligna urxi wartsu, cieru wäoir8t 6sr Xoiii im Oarteu!"
St oeun^slru .1 aiuuui iüirits Xuuo LiirÎ8tsu sioìi in /-tiiioii
zls kreier Orasiiiikvr uioirt rueiir A-iûokiià Or küi,I le sioir

Mw Ztuciiuiu àer liisolo^is ksruieu, k^aoir ziwsieiuiiaiiz
isiireu auAS8treuAteu àìieitsu8 i>s8taiui sr ciis Oitsratur-
Mturität in Lern. Ois l'irsoloAÌe »der war von nnlrsin
àà nieiit às, vas sr 8siruiieir8t erwartet iiatts. 80 war
K uucii an àsr tiieoioAÌ8eirsn Oakuität nieiit Zeraàe àer
dests Zeiiüisr, Nit visiern innsrsrn ^Viàsrwiiisn izssnàsts er
às 8tuàiuin unà erwartete nun siis8 vorn praktisâsn
Disrisint. Onà wirkiieir, Irisr iüilite sr 8Ìeir snàliolr Ziueklieii.
Die liisoiogis A'inA iiun in iirrsrn tiekstsn l.-siiait sr8t aïs
DIsrrer iin ikint aui. 8einsn etwas isieiitsn 8oirui8aà irat
er iii àen letzten àaiiren àureir 8sii>8t8tuàiuin tuoirtiZ nsoii-
xMIt. I>sei>eni>ei iiat er sieii irninsr wisàsr seitriitstsiisrisoir
ielàtiAt, Oizwoiri er ireuts auk einsin exponierten unà init
àbsit ildsriasteten Oosten stellt, iinàet er inuner nooìr
?.à, sieii Iris unà àa etwas von clsr 8ssls ^u seirreiken,
Vm ^vei àairrsn wuràe er nseii ?,ürieir-()sriikon keruken,
màâein er ein Zutes àairr^eirnt in ?wsi IZernsr Oberiânàsr-
xememäsn (OinAAenksrA unà Ontsrseen-Intsriaksn) sis
kksrrer ^earntst irstts. iàier in ^nrieir, wo er sis àûnAÛNA

à IZsruk Asrveelrssli iiat, iiokit er nun, in cier Voilkrakt
àer àaiire nrôAiieirsî isnM wirkten ?u können. Nit jscisrn
ià erkennt Kuno (iirristsn àeutiioiier, àass seins proàuk-
tmte iisAsirunA auk iiterariseirsin Osiriet iisZì, nsinsntiieir
àiìll, venn ss sioir ais Orueirt sselsorAsrissirsn kiinAsns unà
àdeitens srAÌi>t.

I^ueZ
Or ^.IltuA sobrzlsst à ussnunà,
iner si so inûsà urui rastt;
ss jsàss kst si ssk^vàrs Ltsnà
iin. Oörkli unâ ir Ltaâî.

Ls jsàss oirlsAt: s bösi
sin lisdsts raôàt ras klisìi,
us sUoiu àrus — unci rnüZIsckst vz?ì —
es issir so trostlos die >

Vas eiàAseìr eso Ls iiiiit àr uüt,
àâin Osiâ oiiousek nià stAgir;
àu kiuctsoii iürs. ài ^Iveks Oût,
si^s Ois, si^s ànsâru!

Orura Oâd ài stiii uuà tus ài LuoO
uuà pigA ài uià kür uüt:
àr OlerrZott icsuut àis OuZoinued,
rvi àgs vo ullus Oût!

àr Zit, vus ieàss truAS inu,
voOl Aeit es strâuA dàrAuk —
wsrOsoO uià, so vOuut rue uuOàiriuO
àûr ?'OiiuiireIsstsAli uk —?

âlornmerliell
?ruA àsiue LorAsu Oiusus, Oiuuus,
îritt sus àeiu Ouàel, verlasse àeiu Oluus!
Lelireite uru strsOIeuàeu öoraiusrtsA
über àie Olureu, spriuA über àeu OlsA!
KeOau auk àie Lluiueu in tVulà uuà Oslà,
ì>is 8Îâ dein Iderxe, âà8 dunkle, erkelli...

àirk àsius Ousteu, àie scliveren, vsA,
kreu àieO àsr Oarbsu iru lZIüteuAklisA!
àaueO^e, 0 Lssle, uuà kreu àià Auiui
mitten iin vonniAen, stralilenàen Ollun?;
selmu einsin Lluinlsin ins ller^ iànsin —
unà àu deASAnest àern Oirninliselien LoOsin!

Ousss àis Oisbe, àis LlottesOrukt,
àie ail àss (llüOen unà LIüOen ersclmkkt
unà sieO iin Lpiel init siek seldsr krsut,
SVÌA iu Oorinen unà Oarbsn erneut!
öcOuus àsn IZIuinen ins ^.NAesielit,
ÄeO, es sinà lZotsn voin eviASN Oielit, >

lî^uao (üliristen
<?eàoren am l^ebraar O90Ä in l?srn, son Lei/), KsZensberK-

«àsLs OsO, ^ûrieiî>

Vaterlielie
leO Oube àeine Oisbe
vis Ltrublsn uukAskusst,
àu blürt« sieb insin Ounbsl,
da 3oli>vand ail insine Ka8î.

Nein Llluuben vsrà ^um Osuokten,
insin Wirbsn vsrà ^urn Oest,
ssitàein miob àeine Oiebe
niebt inekr in Aveiksln lssst>

ààt sollen's insine lZrûàsr
erkakrsn, >ver du l)Î8î,
àu bist àsr Oott àer Oisbe,
mein Oleilunà àesus Obrisì.

^îutterlieì»e
L3 AÎl)î uur deiue Iûsl)6,
àie meiner Oiebs trsut,
sueb vsnn's àsn àlerbesten
vor meinem Russe Aruut,

Onà vsnn icb Asn^ veràûrbe,
àu bsnntest bsinen Oluss,
àu vuràest kür miob beten,
vvbl obns linterluss.

Ou vuràest ksten, beton,
bei ?UAo unà bei bluobt,
bis miob, nur àir ^u Oiebe,
Oottvster ssliA muobt, Okuno 69îrisisn,

Orsebienene Werke: „Kircbe unà Sekten"; „OvsnAolium unà
Oolitik", sin Appell; „Onsor Vutsr", prsàiAtsn; ,,Ois sieben Senà-

sobreibsn", OrsàiAtsn; ,,Wss kunn àis Liiroks von Oxkorà lernen";
àiese bei ösutus-VerluA, „Oesobiobte àer Rèbilàbuuerei àss Berner
Oberlunàss", LobnitRsrsobule Brien^. -— Orumatisobss: ,,àuàus",
Uvsterisnspiel; ,,àosek àer Irüumer", bibliscbes Orsmu; ,,8obutten
unà Soksrben", Orumu; àiese bei Ssutus-VerluA. „v'vsdermuobt",
Osstspisl s:ur Osupsnkeier, Orunobe, — Xleins Sobrikten: ..blikluus
von OIüs unà vir beutiZsn öebvei?ler", „OvsnAslisobe unà bstbolisobe
OiàAsnossen". ,,^um Muttertag", „Reilessi bârnàûtsobiáàvsnts-
preàizts, — O^rik: „Brunnen àss Oebens", Oeàiebte, àobs. „Vom
Oiobt àes Herrn", Ostssienmission. — Bomun: „àturs erste Lls-

meinàs", i9^0, Lsutus-VerluAê
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